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Text:  Reto  Weste:rmann

Fotos  : Damian  Poffet

Als  städtisch  geprägtes  Bauwe:rk  ist  der  von  Burkard  Meye:r  A:rchi-

tekten  geplante  Bäretower  in  Ostermundigen  derzeit  noch  ein

Solitä:r.  Mit  seine:r  Fassade  aus  eloxiertem  Aluminium  ragt  e:r

32 Stockwerke  hoch  in  den  Himmel.  In  gut  sechs  Jahren  aber

wird  er,  zusammen  mit  der  dann  fertiggestellten  Tramhaltestelle,

den  Fixpunkt  des  neu  entstehenden  u:rbanen  Zentrums  der  wach-

senden  Berne:r  Voro:rtgemeinde  bilden
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Grundriss  6. Obergeschoss:  Ein  Grossteil  der  Wohnungen

hier  verfügt  über  eine  Loggia  als  privaten  Aussenraum.

Grundriss  9. Obergeschoss:  Rund  um den  Erschlieqsungskern

sind  das  Restaurant,  dessen  Küche  und  Terrasse  angeordnet.

Grundriss  11.-28.  Obergeschoss:  Der  kleinere  Kern  der

Regelgeschosse  schafft  mehr  Platz  für  die  Wühnungen.

Grundriss  32.  Obergeschoss:  Die  Dachterrassen  der  Attika-

wohnungen  erreicht  man übe'r  Treppen  von  den Loggien  aus.
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Elegant  :reckt  sich  der  Bäretower  neben  dem  Bahn-

hof  Ostermundigen  in  die  Höhe.  Wer  ihn  um-

:rundet,  stellt  fest:  Das Gebäude  p'räsentie'rt

sich  aus  jeder  Himmels:richtung  anders.  Von

Osten  gegen  den  Bahnhof  hin  ist  die  Silhouette

schlank  von  No:rden  her  verankert  ein  Annex-

bau  den  Turm  optisch  im  Boden,  von  Westen  offen-

bart  er  seitliche  Auskragungen,  und  von  Süden

präsent:üert  das  Gebäude  seine  Breitseite.

Aktuell  zeigen  sich  rund  um den  Bäretower

noch  starke  Gegensätze  zwischen  der  ländlich

geprägten  Architektur  des  einstigen  Dorfes  und

dem urbanen  Neubau:  Etwa  an der  No:rdwestecke,

wo das  städtisch  wirkende  Bistro  im Turmfuss

direkt  anaeine  dreigeschossige  Wohnsiedlung

aus  den  1950er-Jah:ren  mit  Giebeldäche:rn

grenzt.  Im Osten  wiederum  ist  das  historische

Bahnhofsgebäude  aus  dem Jahr  1912  nur  einen

Steinwurf  entfe:rnt.  Doch  das  Umfeld  wird  sich

bald  wandeln:  Der  Turm  ist  ein  Vorbote  der

angelaufenen  Urbanisierung  der  Vorortgemein-

de.  In  gut  sechs  Jahren  halten  neben  dem

Hochhaus  die  Trams  der  neuen  Linie  aus  Bern  am

ebenfalls  neuen  Umsteigepunkt  zu:r  S-Bahn.

Auch  die  Eingemeindung  in  die  Bundeshauptstadt

ist  aufgegleist,  und  weitere  Neubauten  werden

folgen.  Zugleich  mit  dem Hochhaus  hat  Oster-

mundigen,  angrenzend  an die  künftige  Tramsta-

tion,  jetzt  schon  einen  Stadtplatz  erhalten.

Ein  solcher  fehlte  in  de:r  bandförmig  entlang

der  Bernstrasse  verlaufenden  Bebauung  bishe:r.

Möglich  wurde  die  Realisierung  des  von

de:r  Halter  AG entwickelten  Bäretowers  durch

die  2015  erfolgte  Annahme  der  neuen  Bebau-

ungsordnung.  Mit  dieser  konnte  der  Gasthof

Bären  abgebrochen  und  durch  das  Hochhaus  mit

32 Stockwerken,  einem  fünfgeschossigen  Annex-

bau,  einem  dreigeschossigen  frei  stehenden

Gebäude  - Kubus  genannt  - und  einem  Platz  er-
setzt  werden.  Die  Pläne  dazu  stammen  vom Bade-

ner  Architekturbüro  Burkard  Meyer,  als  Bau-

he:rrschaft  fungierte  Helvetia  Ve:rsicherungen.

Spannungsvolle  Fassadentopogxafie

Das Hochhaus  ist  ein  ideale:r  Stadtbaustein.

Auch  wenn  de:r  Bau aktuell  noch  Kontraste

setzt,  fügt  er  sich  doch  gut  ein.  Dafür  sorgt

vor  allem  die  so:rgfältig  und  filigran  gestal-

tete  Fassade  aus  wechselweise  naturbelassenem

und  bronzefarben  eloxiertem  Aluminium.  Ge-

rippte,  stranggepresste  Elemente,  ähnlich

einem  T:rapezblech,  setzen  horizontale  Akzente,

Lisenen  zwischen  den  Fenstern  betonen  die

Höhe  der  Geschosse,  abwechselnd  fassadenbün-

dige  Festverglasungen  und  nach  hinten  ver-

setzte  Fensterflügel  e'rzeugen  Tiefenwi:rkung.
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Die  zweifarbige  Materialisierung  so:rgt  zudem  Annexbau  aufspannt.  Der  solitär  stehende  drit-

je  nach  Licht,  Tages-  ode:r  Jahreszeit  für  te  Baukörpe:r  beherbergt  eine  Apotheke,  eine

wechselnde  Farbspiele.  Bank  und  zwei  Geschosse  mit  Arztp:raxen.  Kubus

Dieselbe  Fassadengestaltung  wu:rde  auch  und  Hochhaus  fassen  den  Bärenplatz  ein,  der

für  den  Annexbau  sowie  in  leichter  Abwandlung  in  wenigen  Jahren  einen  Teil  des  neuen  urbanen

für  das  Kubusgebäude  übernommen  und  bindet  Zentrums  von  Ostermundigen  bilden  wird,  das

diese  zu eine:r  Einheit  zusammen.  Aufgelockert  dann  vfüaussichtlich  keine  Gemeinde  mehr ist,

wird  die  Silhouette  des  Hochhauses  durch  vor-  sondezn  ein  Stadtteil  von  Bern.

und  rückspringende  Ecken  sowie  einen  Wechsel

der  G:rundform  zwischen  dfü  9. und  10.  Etage.

Mit  diesem  haben  die  Architekten  aus  der  Not

eine  Tugend  gemacht:  Die  spannungsvolle  Fas-

sadentypologie  sorgt  nämlich  zugleich  dafür,

dass  die  Regeln  für  den  Schattenwurf  des

Hochhauses  eingehalten  we:rden.

Der  Wechsel  in  de:r  äusseren  Form  wide:rspie-

gelt  sich  in  den  Grundrispen.  Vom Erdgeschoss

bis  und  mit  dem Restaurant  im 9. Stockwerk

ist  der  Erschliessungskern  lang  gezogen,  muss

er  doch  zusätzlich  zum T:reppenhaus  und  zu

den  d:rei  über  alle  Geschosse  fah:renden  Auf-

zügen  noch  zwei  weitere  Lifte  ftjr  den  Gastro-

betrieb  aufnehmen.  Rund  um diesen  langen

Kern  sind  vom 3. bis  zum 8. Obergeschoss  je  sie-

ben  Wohnungen  angeordnet.  Das 9. Geschoss

wird  vom Restau'rant  belegt.  In  den  achtzehn

darüber  liegenden  Stockwerken  ist  dfü  E:r-

schliessungskern  kompakter.  Hier  docken  je

fünf  Wohnungen  an.  In  den  Geschossen  29 bis

31 jeweils  nur  vier,  dafür  grösse:re  Ein-

heiten.  Bei  4ast  allen  Wohnungen  haben  die

Architekten  Wohn-  und  Essbereich  in  den

Gebäudeecken  angeordnet.  Dadurch  bieten  die-

se spannende  Ausblicke  in  mindestens  zwei

Himmels:richtungen.  Das Wechselspiel  zwischen

aussen  und  innen  zeigt  sich  auch  im obers-

ten  Geschoss.  Dieses  ist  überhöht  und  markiert

so den  Abschluss  des  Gebäudes.  Entsprechend

bieten  die  drei  Penthousewohnungen  mehr  Raum-

höhe.  Der  Ausbau  alle:r  Wohnungen  ist  schlicht,

zurückhaltend  und  geprägt  durch  die  eben-

falls  in  Aluminium  ausgeführten  inneren  Ober-

flächen  der  Aussenwände,  weiss  ve:rputzte

Trennwände  sowie  Böden  aus  Eichenholz.  Die  gros-

sen,  fix  verglasten  Fenster  warten  mit

breiten  Fensterbänken  auf  und  bieten  in  den

152  Wohnungen  wahlweise  Aussicht  in  die

Berne:r  Alpen,  Richtung  Stadt  oder  Jurakette.

Im E:rdgeschoss  des  Hochhauses  sind  ein

Bistro  und  eine  Gewerbefläche  untergebracht.

Daneben  befindet  sich  im Annexbau  die  Enrp-

fangshalle  des  Hotels  Harry's  Home.  Da:rübe:r

sind  in  vier  Geschossen  die  Hotelzimmer  an-

geordnet  - einerseits  zu:r  Aussenfassade  und

andererseits  zu einem  U-förmigen  Innenhof

hin  der  sich  zwischen  dem Hochhaus  und  dem

S. 53 - Beim  Blick  am Geläude  nach  oben  zeigen  sich  die  Aus-

kragungen  als  markante  architektonische  Details.  Je nach

Licht  entstehen  wechselnde  Farbspiele.

S. 5Zi/55  - Der  Baretower  wachst  als  Landma:rke  aus  de:r  dörf-

lich  gep:rägten  Umgebung  der  Vorürtgemeinde  üstermundigen

hervor.

S. 56 - Auch  aus  den  Strassen  der  ang'renzenden  Quartiere  der

nahen  Stadt  Bern  ist  der  Bäretower  gut  zu sehen.

S. 57 - Die  Auskragungen  im Grund:riss  schaffen  zusammen  mit

den  grossen  Fenstern  spannende  Durchblicke.

S. 58/59  - Je nach  Himmelsrichtung  geniesst  die  Mieterschaft

de'r  Wühnungen  Ausblicke  aufl  die  H(igellandächaft  des

Umlands,  die  nahe  Stadt  Bern  oder  in  Richtung  Jura  und

Berner  Alpen.

S. 60 - [)ie  Parkettböden  aus  geölter  Exche  holen  die  Farb-

palette  der  nahen  Natur  rundum  in  den  Wohnraum.

S. 61 - Die  Fassdenbereiche  der  drei  Gebäude  sind  innen  wie

aussen  mit  eloxiertem  Aluminium  bekleidet  - auf  der  Innen-

seite  fazblos,  auf  der  Aussenseite  wechselweise  fa:rblüs

und  bronzefarben.

S. 62/63  - Je nach  Blickwinkel  kontrastiert  das  Hochhaus

auf  spannende  Weise  mit  der  es umgebenden  Architektur  aus

der  Nachk:riegszeit.

S. 6{+ -  Ein  Teil  der  Wohnungen  im 10.  Obergeschoss  verfugt

nicht  nur  über  eine  Lüggia,  sondezn  dank  der  Auskragung

des  darunterliegenden  Restaurants  zusätzlich  über  eine

Terrasse.

Buzkazd  Meyer  Azchitekten  AG

Burkard  Meyer  aus  Baden  gehort  zu den  Büros,  deren  Architek-

tur  die  Schweiz  seit  Jahrzehnten  prägt.  Es wurde  1968

von  Urs  Burkard  und  Adrian  Meyer  gegründet.  Heute  wird  es

von  sechs  Partnern  geführt  und  beschäftigt  total  rund

dreissig  Mitarbeitende.  Zu den  bekanntesten  Bauten  des  Büros

gehoren  das  Hüchhaus  beim  Bahnhüf  Winterthur  (2O00),  das

Wühn-  und  Geschäftshaus  Falken  (2ö6),  das  Freizeit-  und

Entertainment-Center  Trafo  auf  dem ehemaligen  ABB-Gelände

(2003)  oder  das  Berufsbildungszentrum  (2006),  alle  in  Baden.

Grosse  Bekanntheit  erlangte  auch  das  2019  fertiggestell
te  Bürügebäude  Suurstoffi  22 in  Rotk'reuz,  das e'rste  aus Holz
bestehende  Hochhaus  der  Schweiz.  -> www.burkardmeyer.ch
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